
DIE PRAKTISCHE FRAGE

Wie ordne ich die Urlaubswünsche

meiner Mitarbeiter möglichst gerecht?

LANGFRISTIGKEIT IST die Vor-
aussetzung für eine gelun-
gene Urlaubsplanung - auch
in einer Oidination. Die Rah-
menbedingungen si nd dabei
klar: Der Ordinationsablauf
darf durchdieAbsenzen
nicht gefährdet werden. An-
dererseits sollen die Urlaubs-
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die gesetzlichen Regelungen im Auge behalten wer-
den. Es ist stets der Arbeitgeber, der festlegt, wer zu
welcher Zeit in Urlaub gehen kann. Dies muss aber
unter Berücksichtigung der Wünsche der Arbeitneh-
mer geschehen. Davon darfer nur abweichen, wenn
dringende betriebliche Gründe entgegenstehen oder
Terminwünsche anderer Kollegen,,vorgehen'.
Wenn unentbehrliche Mitarbeiter gleichzeitig auf
Urlaub gehen wollen, dann sollte das soziale Ran-
king in Kraft treten: Familienmütter haben Vorrang
vor Alleinstehenden, wenn die Eltern auf die Feri-
enmonate angewiesen sind. Sonst können Arbeit-
nehmer, die länger im Betrieb sind, vorJüngeren
den Vorzug bekommen, wenn keine besonderen
Gründe vorliegen. Wenn eine Mitarbeiterin mit
dem Urlaubsplan nicht einverstanden ist, sollte im
Gesprâch ein Konsens gesucht werden. Sonst ent-
scheidet der Chef, und zwar ohne Zögern. Der Ar-
beitgeber kann Urlaube zwar grundsätzÌich nicht
einseitig anordnen, bei Betriebsurlauben lässt der
OGH gewisse Vereinbarungen zu: Demnach kann
über einen gewissen Teil des Urlaubs (laut Recht-
sprechung maximal zwei Wochen) eine Vereinba-
rung getroffen werden, wenn dem Arbeitnehmer
ein ausreichend langer Teil des Urlaubs für spezi-
elle Urlaubsvereinbarungen entsprechend seinen
individuellen Bedürfnissen verbleibt. Daher sollte
ein Betriebsurlaub bereits schriftlich im Arbeitsver-
trag vereinbart werden.


